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„Alle Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahr-

losung und sexueller Ausbeutung.“ 

(Artikel 19 & 34 der UN-Kinderrechtskonvention)

I. Leitbild 

Der Schutz aller Schülerinnen und Schüler vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung ist 

ein zentrales Anliegen unserer Schule. Die gesetzlich verankerte Pflicht zur Erstellung eines 

Schutzkonzepts stärkt die Rechte der Kinder und Jugendlichen und unterstreicht unsere 

Verantwortung als Bildungs- und Erziehungsort. 

Kindeswohlgefährdung kann in vier Bereiche unterteilt werden, die in der Praxis jedoch häufig 

miteinander verwoben sind: 

 Vernachlässigung 

 körperliche Misshandlung 

 seelische Misshandlung 

 sexualisierte Gewalt 

Unser Schutzkonzept berücksichtigt alle vier Kategorien und ist auf Früherkennung, 

Prävention und Intervention ausgerichtet. 

Kinder vertrauen sich meist eher bekannten und vertrauten Personen an. Lehrkräfte und 

sozialpädagogische Fachkräfte erleben die Kinder täglich, beobachten Veränderungen im 

Verhalten und können frühzeitig auf Sorgen oder Nöte reagieren. Auch wenn nicht jede 

Gefährdung sofort eindeutig erkennbar ist, hat die Schule als schützendes System die 

Möglichkeit, durch vertrauensvolle Beziehungen und gezielte Maßnahmen die Resilienz der 

Kinder zu stärken. 

Das Schutzkonzept der Cornelia-Funke-Schule verfolgt drei zentrale Ziele: 

1. Prävention und Schutz der Kinder

2. Orientierung und Handlungssicherheit für das pädagogische Personal

3. Intervention in Verdachts- und Gefährdungsfällen

Dabei umfasst unser Konzept nicht nur die Unterrichtszeiten, sondern auch die 

Betreuungsphasen im Ganztag. Regelmäßige Informations- und Präventionsangebote – in 

Zusammenarbeit mit außerschulischen Fachstellen – für Kinder, Eltern sowie Mitarbeitende 

sind fester Bestandteil unseres Schullebens. 

Schutzkonzept 
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Die feste Aufnahme des Schutzkonzepts in das Schulprogramm der Cornelia-Funke-Schule gibt 

allen schulischen Mitarbeitenden rechtliche und fachliche Orientierung im Umgang mit 

Verdachtsfällen seelischer, körperlicher oder sexualisierter Gewalt. Gleichzeitig enthält das 

Konzept auch Regelungen zum Schutz von Mitarbeitenden im Falle eines unbegründeten 

Verdachts. 

Wir möchten an der Cornelia-Funke-Schule eine Atmosphäre schaffen, in der sich Kinder 

sicher fühlen und wissen, an wen sie sich wenden können. Sie sollen verlässliche, zugewandte 

Ansprechpersonen erleben, denen sie vertrauen und die ihnen Schutz und Unterstützung 

bieten. 
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II. Notfall- und Interventionsplan 

Fall A: Übergriffe durch Lehr- oder Schulpersonal im schulischen Bereich 

Nr. Ablauf Zuständige 

1 

Betroffene oder beobachtende Person informiert Schulleitung, 

dabei werden konkrete Angaben gesammelt  

(wenn möglich mit Datum und Unterschrift) 

SL 

2 
Schulleitung spricht mit schulischer Ansprechperson,  

bei Bedarf mit der iseF und/oder der Schulpsychologie
SL 

3 
Schulleitung meldet den Verdachtsfall an das Staatliche Schulamt

(vorab mündlich, dann schriftlich) 
SL 

4 
Staatliches Schulamt erstattet Strafanzeige

bei der Polizei bzw. der Staatsanwaltschaft 
SSA 

5 Konsequenzen durch die Schulaufsicht SSA 

6 
Schulleitung informiert nach Rücksprache  

mit der Schulaufsicht die Schulgemeinde
SL 

Fall B: Übergriffe im außerschulischen und häuslichen Bereich 

Nr. Ablauf Zuständige 

1 
Erste Kontakt- oder beobachtende Person sammelt oder 

dokumentiert Hinweise (Dokumentationsbogen) und  

informiert die Schulleitung sowie die Klassenleitung

EKP 

2 

Erste Kontaktperson hält Kontakt zum Kind und ggf. zu den Eltern, 

sofern diese nicht selbst die Verdachtspersonen sind 

(Rück-/Absprache mit Schulleitung) 

Erste Kontaktperson wendet sich bei Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung an eine iseF oder die Schulpsychologie 

(Rück-/Absprache mit Schulleitung) 

EKP 

SL 

3 
Kontaktvermittlung zu Hilfeeinrichtungen

(siehe Kooperationsstellen) 
EKP 

4 
Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung Meldung beim Jugendamt – 

ab sofort keine eigenständigen Gespräche mehr mit den Angehörigen 

oder Verdächtigen führen 

EKP 

5 Bei Gefahr in Verzug zusätzlich Polizei informieren EKP 



cfs.schwalmtal   •   poststelle3301@schule.hessen.de •   www.cfs-schwalmtal.de

Fall C: Übergriffe von Schülerinnen und Schülern untereinander 

Nr. Ablauf Zuständige 

1 

Lehrkraft oder bedienstete Person sammelt oder dokumentiert 

Hinweise (Dokumentationsbogen) und informiert  

die Schulleitung sowie die Klassenleitung

LK oder B 

2 
Einberufung einer Klassenkonferenz mit Schulleitung sowie ggf. 

unter Einbeziehung der Schulpsychologie oder Fachberatungsstellen
KL und SL 

3 

Schulische Schutzmaßnahmen: 

 Sofortige Trennung von Tatverdächtigen und Opfern 

 gesonderte Gespräche mit Schulleitung und Klassenleitung sowie mit 
den Eltern der Opfer und Täter (Hilfsmaßnahmen) 

KL und SL 

4 
Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung Beratung  

durch iseF und Einschaltung Jugendamt
KL 

5 
Bei Verdacht auf eine strafbare Handlung  

informiert die Schulleitung das Staatliche Schulamt
SL 

6 
Schulleitung leitet auf Antrag der  

Klassenkonferenz ggf. eine Ordnungsmaßnahme ein 
SL 

Fall D: Übergriffe auf Bedienstete der Schule

Nr. Ablauf Zuständige 

1 
Lehrkraft oder bedienstete Person sammelt oder  

dokumentiert Hinweise (Dokumentationsbogen)
LK oder B 

2 
Rücksprache der Schulleitung mit mutmaßlichem Opfer sowie  

der Schulaufsicht – zuerst telefonisch, dann schriftlich
SL 

3 

Schulleitung führt ein Gespräch mit der beschuldigten  

Person und ggf. den gesetzlichen Vertretenden: 

 Konfrontation mit Verdacht 

 Auf Möglichkeit eines Rechtsbeistands hinweisen 

 Täter- und Opfer-Trennung 

 Hilfemöglichkeiten und Unterstützungsmaßnahmen

SL 

4 
Schulleitung leitet auf Antrag der  

Klassenkonferenz ggf. eine Ordnungsmaßnahme ein 
SL 

5 Opfer stellt ggf. Strafanzeige O 

SL = Schulleitung 
SSA = Staatliches Schulamt 
EKP = Erste Kontaktperson 
LK = Lehrkraft 
B = Bedienstete Person 
KL = Klassenleitung 
O = Opfer 
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III. Kooperationsstellen 

Fachstelle gegen sexualisierte Gewalt (Vogelsberger Lebensräume) 
Fuldaer Straße 12 
36341 Lauterbach 
Frau Schwarzer: 0151 / 550 25 901 
Frau Zimmermann: 0160 / 433 91 92 
fachstelle@vb-l.de

Schulpsychologie 
Staatliches Schulamt für den Landkreis Gießen und den Vogelsbergkreis 
Schubertstr. 60 
35392 Gießen 
Dr. Ludger Busch 
0641 / 20081 418 

Caritasverband Gießen e.V. in Alsfeld 
Im Grund 13 
36304 Alsfeld 
06631 / 776 510

Pro Familia Beratungsstelle
Ludwigsplatz 4 
36304 Alsfeld  
06631 / 6207  
alsfeld@profamilia.de

Beratungszentrum Vogelsbergkreis (Suchtberatung) 
Zeller Weg 2 
36304 Alsfeld   
06631 / 793 900  
info@bz-vogelsbergkreis.de

Fachstelle gegen häusliche Gewalt 
Goldhelg 20 
36341 Lauterbach 
06641 / 977 201 
Fachberatung.HG@vogelsbergkreis.de 

Hilfetelefon: 06641 / 977 201 oder 06641 / 977 232 
Bundesweites Hilfetelefon: 116 016 (kostenlos und in 17 Sprachen) 
Frauennotruf: 06641 / 977 244 (rund um die Uhr) 

Regionale Diakonie Vogelsberg 
Beratungsstelle Alsfeld 
Altenburger Str. 33 
06631 / 720 31 
Beratung.vogelsberg@regionale-diakonie.de
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Vitos Kinder- und Jugendpsychiatrische Ambulanz Alsfeld 
Jahnstr. 37   
36304 Alsfeld   
06631 / 776 180  

Jugendkoordination der Polizei Vogelsbergkreis 
Polizeidirektion Vogelsbergkreis 
- Dezentraler Jugendkoordinator – 
Lorena Decher 
Lindenstraße 50 
36341 Lauterbach 
06641 / 971 111 
pd-vogelsberg.ppoh@polizei.hessen.de

Kostenloses und anonymes Beratungstelefon der Polizei 
0800 / 5522 200 (deutsch) 
0800 / 2255 530 (mehrsprachig) 
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IV. Personalverantwortung 

Die Schulleitung verlangt bei (Neu-)Einstellung von Personal, das über einen längeren 

Zeitraum an der Schule tätig sein wird und mit Kindern an unserer Schule eigenverantwortlich 

arbeitet, ein erweitertes Führungszeugnis. 

Dies kann u.a. über die jeweilige Institution geschehen (z.B. pädagogische Fachkräfte, 

Schulbegleitung, Freiwilliges Soziales Jahr), der sie angehören. Ist dies nicht möglich, wird die 

Schulleitung direkt ein erweitertes Führungszeugnis einfordern. Des Weiteren verlangt die 

Schulleitung die Unterzeichnung einer Selbstverpflichtungserklärung (siehe Anhang). 

Für Personen, die gelegentlich oder nur kurz z.B. im Rahmen eines Praktikums an der Schule 

arbeiten, ist die Selbstverpflichtungserklärung ausreichend. 

Diese soll bei einem Erstgespräch einerseits für das Thema sensibilisieren und andererseits die 

Akzeptanz der Absprachen an unserer Schule gewährleisten. 

V. Fortbildung 

Alle Personen, die in der Cornelia-Funke-Schule mit der Entwicklung und Umsetzung des 

Schutzkonzeptes betraut sind, sollen die nötigen Kompetenzen erlernen, um 

Handlungssicherheit zu erlangen.  

Wissen und Informationen zu Strategien von Täterinnen und Tätern sowie die speziellen 

Dynamiken sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen ist die Basis und Voraussetzung 

der Präventions- und Interventionsarbeit. 

Zum Thema gab es im Schuljahr 2024/25 einen pädagogischen Tag mit allen Mitarbeitenden 

in der Schule. Hier wurde sensibilisiert und Wissen vermittelt. 

Dies war die Basis zur Erstellung eines Schutzkonzeptes, das darauf aufbauend in 

unterschiedlichen Arbeitsgruppen erstellt wurde. 

Die Sensibilisierung und Handlungskompetenz des Teams müssen immer wieder aufgefrischt 

und ausgeweitet werden. Neue Mitarbeitende, die mindestens ein halbes Jahr mit 

mindestens 8 Wochenstunden eingesetzt sind, müssen auf den Stand des Kollegiums 

gebracht werden. Dazu werden alle zwei Jahre Fortbildungen für das Team durchgeführt.  

Außerdem kennen alle neuen Mitarbeitenden das entwickelte Schutzkonzept und 

unterschreiben den Verhaltenskodex. 

Basis: Neue Mitarbeitende, die mindestens ein halbes Jahr mit mindestens 8 Wochenstunden 

eingesetzt sind, müssen mit Eintritt in das Team den Onlinekurs „Was ist los mit Jaron?“ 

durchlaufen und eine Teilnahmebescheinigung vorweisen (s.u.). Allen anderen 

Mitarbeitenden wird die Teilnahme an dem Online-Kurs empfohlen. 

Bundesweite Online-Fortbildung „Was ist los mit Jaron?“ Der im Rahmen der UBSKM-Initiative „Schule 
gegen sexualisierte Gewalt“ und in Abstimmung mit den Ländern entwickelte digitale Grundkurs zum 
Schutz von Schülerinnen und Schülern vor sexualisiertem Missbrauch (Kurs I: Grundschule, Kurs II: 
Weiterführende Schule) wird hier explizit empfohlen. Das niederschwellige und kostenfreie Angebot 
kann bei Bedarf auch anonym genutzt werden. Es vermittelt Lehrkräften praxisnah anhand von 
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schulischen Alltagssituationen Basiswissen zu sexualisiertem Missbrauch und damit 
Handlungssicherheit im Kinderschutz. Der Grundkurs richtet sich an Lehrkräfte und alle an Schule 
Beschäftigten an Grundschulen und Schulen mit Sekundarstufe I. Der Kurs kann sowohl ohne 
Registrierung als auch mit Registrierung durchlaufen werden. Bei einer Registrierung kann mit einer 
Teilnahmebescheinigung abgeschlossen werden. Die vierstündige Fortbildung ist in allen 
Bundesländern anerkennungsfähig (siehe auch: https://www.was-ist-los-mitjaron.de/) 

Nach Fertigstellung des Konzepts werden regelmäßig - mindestens im Turnus von zwei Jahren 

auffrischende oder erweiternde Fortbildungen zum Thema angeboten. 

Dies wird von den Fortbildungsbeauftragten gemeinsam mit der Schulleitung sichergestellt. 

Dazu kann mit der Fachstelle der Vogelsberger Lebensräume Kontakt aufgenommen werden. 

Das Schulamt Gießen Vogelsbergkreis bietet ebenfalls Fortbildungen an. Hier ist Andrea 

Schmidt Ansprechpartnerin für das Schutzkonzept. Mit ihr können Fortbildungen initiiert 

werden (Referat Gewaltprävention und Schutzkonzeptionsentwicklung/Mobbing). Hier 

werden auch größere Fortbildungen und pädagogische Tage möglich. 

Eltern werden durch regelmäßige Elternabende zum Thema mindestens einmal in der 

Grundschulzeit ihres Kindes sensibilisiert. Dies kann gut im Zusammenhang mit den 

Theaterstücken erfolgen, die die Kinder im Rahmen des Unterrichts zum Thema sehen. (z.B. 

Hände weg von Julia u.a.) 

Im Team soll sich der gemeinsame Geist des Hinschauens und des verantwortlichen Handelns 

mit gegenseitiger Unterstützung entfalten. 
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VI. Verhaltenskodex 

Begriffsklärungen: 

Sexualisierte Gewalt umfasst körperliche und psychische Grenzüberschreitungen, die die Intimsphäre eines 

Menschen verletzen. Fast immer handelt es sich um die Ausnutzung eines Machtgefälles, welches zur 

Befriedigung eigener Machtbedürfnisse missbraucht wird. 

Grenzverletzung 

umschreibt ein unangemessenes Verhalten aus Gedankenlosigkeit, Unwissenheit und passiert eher „aus 

Versehen“. Sie ist Folge von fachlicher oder persönlicher Unzulänglichkeit der Person oder passiert mangels 

konkreter Regeln und Strukturen in der Einrichtung. 

Grenzverletzungen zählen in der Fachwelt noch nicht als sexualisierte Gewalt im eigentlichen Sinn. 

Sexualisierte Übergriffe sind Verletzungen der Intimsphäre eines Menschen, die absichtlich getätigt oder 

billigend in Kauf genommen werden. Sie passieren nicht zufällig oder aus Versehen. Die übergriffige Person 

missachtet Kritik und Abwehr und setzt sich über diese hinweg. Sie liegen auch vor, wenn der/die Betroffene den 

Übergriff nicht als persönliche Verletzung erlebt. 

Sexualisierte Gewalt als strafrechtliche Form

umfasst Handlungen, die die sexuelle Selbstbestimmung von Schutzbefohlenen verletzen. Straftaten sind 

sexualisierte Handlungen, die gegen den Willen des Opfers stattfinden. Straftaten sind auch solche Handlungen, 

die unter scheinbarem Einvernehmen stattfinden, weil die fehlende Einwilligungsfähigkeit des Opfers und die 

Machtposition des Täters ausgenutzt wird. Sie umfassen sexualisierte Handlungen mit und ohne Körperkontakt. 

Der Verhaltenskodex an der Cornelia-Funke-Schule Schwalmtal dient dem grenzachtenden 

Umgang mit Schülerinnen und Schülern und regelt das angemessene Verhältnis zwischen 

Nähe und Distanz. Die Einhaltung der Vereinbarungen dient einerseits zum Schutz der 

Schülerinnen und Schüler vor Grenzverletzungen oder sexualisierter Gewalt und schützt 

andererseits Mitarbeitende vor falschem Verdacht. Mitarbeitende sind sowohl Lehrkräfte und 

Bedienstete als auch AG-Leitungen, FSJler, Ehrenamtliche, Praktikantinnen und Praktikanten. 

Der Verhaltenskodex ist nicht allumfassend und jeder Mitarbeitende bleibt dafür 

verantwortlich, das Verhältnis zwischen Nähe und Distanz zu Schülerinnen und Schülern 

angemessen und gewissenhaft zu gestalten. Der Verhaltenskodex wird jedem Mitarbeitenden 

ausgehändigt und dessen Beachtung in Form einer Selbstverpflichtungserklärung 

unterzeichnet. 

Die Inhalte des Verhaltenskodex werden von den Klassenlehrkräften dem Alter der Kinder 

entsprechend in der Klasse vorgestellt und erklärt. 

Bei Nichteinhaltung des Verhaltenskodex sollten sich Betroffene oder Mitarbeitende 

vertrauensvoll an eine Ansprechperson wenden. 

a) Transparenz 

Zur Klärung bei einer Übertretung des Verhaltenskodex bedarf es Transparenz. Verantwortlich 

ist die Person selbst, die eine Regel übertreten hat. Jeder, der eine Übertretung bei jemand 

anderem wahrnimmt, ist verpflichtet zum Schutz der Betroffenen zu handeln und die 

Schulleitung zu informieren. Jegliche Form gewalttätiger Übergriffe hat disziplinarische, 

arbeitsrechtliche und ggf. strafrechtliche Konsequenzen. 
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Es gibt keine Geheimhaltung zu dem, was Mitarbeitende an der Schule tun oder sagen. 

Schülerinnen und Schüler dürfen alles weitererzählen und werden ermutigt, jedes 

grenzüberschreitende Verhalten an eine erwachsene Person ihres Vertrauens heranzutragen. 

b) Körperkontakt 

Körperkontakte zwischen Mitarbeitenden und Schülerinnen und Schülern, die über das 

Händeschütteln hinausgehen (z.B. Umarmungen, auf den Schoß nehmen, kuscheln, …) und 

eine gewisse Vertrautheit zwischen den Beteiligten voraussetzen, sind in der Regel zu 

vermeiden. 

In Situationen, in denen es zu Körperkontakt kommt, sollte dieser immer zurückhaltend 

stattfinden und auf das pädagogisch notwendige Maß beschränkt werden, um den situativen 

Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden. Dabei darf der Körperkontakt 

niemals sensible Körperteile umfassen. Körperkontakt für die Dauer und zum Zweck einer 

Versorgung, Pflege, Erster Hilfe, Trost oder zum Schutz für sich und andere ist erlaubt und der 

Situation angemessen und zurückhaltend anzupassen. 

Notwendige Hilfestellungen zur Gefahrenvermeidung im Sportunterricht werden vorweg 

thematisiert, zum Beispiel die Sicherung und/oder Hilfestellung an Armen, Ober- und 

Unterschenkeln, Füßen sowie am Rücken. 

c) Sprache und Wortwahl 

Der gegenseitige Umgang ist höflich und respektvoll. Individuell empfundene 

Grenzverletzungen sind ernst zu nehmen und dürfen nicht übergangen werden. Die Sprache 

ist weder verletzend, herabwürdigend, demütigend oder bloßstellend. Mitarbeitende 

verwenden kein sexualisiertes Vokabular, Schimpfwörter oder sexualisierte Gesten. Es 

werden keine abfälligen Bemerkungen oder Witze auf Kosten der Schülerinnen und Schüler 

geäußert. Schülerinnen und Schüler werden mit Vornamen und nicht mit Kosenamen (z.B. 

Schätzchen, Häschen, …) angesprochen, Spitznamen nur auf Wunsch der Schülerinnen und 

Schüler.  

Alle Mitarbeitenden unserer Schule werden konsequent mit Nachnamen und der 

entsprechenden Anrede („Frau …“, „Herr …“) angesprochen. Dieser Schritt dient nicht der 

Förmlichkeit, sondern der klaren Abgrenzung und Professionalisierung im Sinne des 

Schutzkonzeptes. Durch die bewusste Schaffung von Distanz setzen wir ein wichtiges Signal, 

das die Rollen zwischen Kindern und Erwachsenen verdeutlicht und sowohl die Kinder als auch 

Mitarbeitende schützt. 

d) Freundschaftliche/private Beziehungen 

Die professionelle Beziehung zwischen Mitarbeitenden (im aktiven Beschäftigungsverhältnis) 

und Schülerinnen und Schülern wird nicht im privaten Raum weitergeführt (keine privaten 

Treffen, Telefonate, Urlaube, Geldgeschäfte, keine privaten Geschenke an einzelne 

Schülerinnen und Schüler). Aus einer professionellen Beziehung soll sich keine 

freundschaftliche Beziehung entwickeln. Bereits bestehende Freundschaften dürfen 

fortgeführt werden. 
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Es wird empfohlen, dass Verwandtschaftsverhältnisse und vor dem Schuleintritt bestehende 

Freundschaften im eigenen Interesse der Schulleitung mitzuteilen sind. 

Private Nachhilfe und Betreuung von Schülerinnen und Schülern der eigenen Schule sind 

abzulehnen. 

e) Kleidung 

Mitarbeitende achten auf eine gepflegte äußere Erscheinung und auf beruflich angemessene 

Kleidung (Bauch und Po müssen bedeckt sein). Fällt bei Schülerinnen und Schülern eine 

unpassende Kleidung auf, wird das Gespräch mit Kind und Eltern gesucht. 

f) Räumlichkeiten 

Einzelgespräche, Beratungsgespräche, Einzelunterricht, Übungseinheiten, o. Ä. finden nur in 

Räumen statt, die von außen zu öffnen oder einsehbar sind. Alle Räume sind zum Schutz der 

Kinder nach Verlassen des Raumes abzuschließen. 

Unterstützungshandlungen (z.B. Hilfe beim Umkleiden) finden nur bei geöffneten Türen oder 

nach Hinzunahme einer weiteren Person statt. 

Umkleiden (z.B. in der Turnhalle, im Schwimmbad) sowie Sanitärräume und Schlafräume auf 

Klassenfahrten werden nur nach vorheriger Ankündigung durch Anklopfen/Hineinrufen 

betreten. Erwachsene und Kinder duschen und wechseln ihre Kleidung immer in getrennten 

Räumen. 

g) Ausflüge und Klassenfahrten 

Gemischtgeschlechtliche Gruppen werden nach Möglichkeit von gemischtgeschlechtlichen 

Teams begleitet; Ausnahmen bedürfen der Zustimmung der Schulleitung und der Information 

der Eltern. Aufgrund der Personalzusammensetzung, gerade in der Grundschule, ist es häufig 

der Fall, dass die Begleitung von gemischtgeschlechtlichen Teams nicht gewährleistet werden 

kann. Die Begleitung erfolgt durch schulisches Personal. Andere Begleitungen (z.B. Elternteile, 

Bekannte oder Familienmitglieder des Schulpersonals) erfordern die ausdrückliche 

Zustimmung der Schulleitung und die Unterschrift der Selbstverpflichtungserklärung. 

Übernachtungen finden in getrennten Räumen für Erwachsene, Mädchen und Jungen statt. 

Eltern und Schulleitung sind bei Ausnahmen aufgrund räumlicher oder pädagogischer 

Notwendigkeiten in Kenntnis zu setzen. 

Erwachsene halten sich (auch bei Heimwehsituationen) nicht bei geschlossener Tür alleine mit 

einem Kind in einem Zimmer auf. 

h) Medien/Soziale Netzwerke 

Filme, Computerspiele, digitale Medien und Abbildungen mit pornografischen, 

gewaltverherrlichenden, diskriminierenden, suchtfördernden oder rassistischen Inhalten sind 

für alle Personen im schulischen Umfeld verboten. 

Mitarbeitende pflegen keine privaten Kontakte zu Schülerinnen und Schülern über soziale 

Netzwerke und Messenger-Dienste (z.B. Facebook, WhatsApp, ...). Der dienstlich/pädagogisch 

begründbare Kontakt zu Eltern erfolgt über IServ, E-Mail und/oder Telefon. 
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Foto-, Film- und Tonaufnahmen von Kindern und die Veröffentlichungen dieser bedürfen der 

Zustimmung der Eltern und werden lediglich über IServ geteilt. Foto-, Film- und 

Tonaufnahmen beim Umziehen, Duschen, in anzüglichen Posen, etc. sind grundsätzlich 

untersagt. Der Gebrauch von Smartphones und Smartwatches ist für Schülerinnen und Schüler 

grundsätzlich verboten. Ausnahmen sind in begründeten Fällen möglich. Hierüber entscheidet 

die Schulleitung. 

i) Maßnahmen 

Erzieherische, pädagogische und Ordnungsmaßnahmen zielen darauf ab, auf das Verhalten 

der Schülerinnen und Schüler einzuwirken. Um zu verhindern, dass das Machtgefälle in 

bestimmten Situationen ausgenutzt wird, müssen diese Maßnahmen im Zusammenhang mit 

dem Verhalten des Kindes stehen und angemessen sein. 

Willkür und jede Form von Gewalt, Drohung oder Freiheitsentziehung sind untersagt. 

Bevorzugungen und Sanktionen von Schülerinnen und Schülern müssen pädagogisch 

begründbar sein und dürfen die Würde der Schutzbefohlenen nicht verletzen. 



cfs.schwalmtal   •   poststelle3301@schule.hessen.de •   www.cfs-schwalmtal.de

VII. Partizipation 

Uns ist wichtig, dass alle Schülerinnen und Schüler bei Entscheidungen und Aktionen in der 

Schule mitreden können. So merken sie: Meine Meinung zählt. Wir fördern das Wohlbefinden 

aller Lernenden und Mitarbeitenden, indem wir eine Kultur der vertrauensvollen 

Kommunikation pflegen. 

Unsere Schülerinnen und Schüler lernen, ihre eigenen Ideen einzubringen, Rücksicht auf 

andere zu nehmen und gemeinsam Lösungen zu finden. Dabei erfahren sie, dass man durch 

Mitmachen etwas verändern kann – ein wichtiger Schritt zum Verstehen von Demokratie. 

Die Lernenden kennen ihre Rechte und wissen, wie sie sich im Schulalltag einbringen können. 

Sie werden ermutigt, bei Entscheidungen mitzubestimmen und Verantwortung füreinander 

zu übernehmen. 

Zudem werden sie dafür sensibilisiert, Grenzüberschreitungen zu erkennen, anzusprechen 

und Hilfe zu suchen. 

Partizipation kommt bei folgenden Inhalten an unserer Schule zum Tragen:

Jahrgangsstufe 1  Klassenregeln erarbeiten  

 Schulregeln kennen 

 Offenes Ohr vom Schulsozialarbeiter

Jahrgangsstufe 2  Offenes Ohr vom Schulsozialarbeiter 

Jahrgangsstufe 3  Klassenrat 

 Offenes Ohr vom Schulsozialarbeiter

 Klassensprecherwahl 

 Schülerrat

Jahrgangsstufe 4  Klassenrat 

 Offenes Ohr vom Schulsozialarbeiter

 Klassensprecherwahl 

 Schülerrat 

Die Elternschaft ist in die Entstehung und Fortschreibung des Schutzkonzeptes durch Gremien 

eingebunden. 
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VIII. Präventionsangebote 

Durch unsere Präventionsmaßnahmen in den Jahrgangsstufen 1 und 2 wollen wir unsere 

Schülerinnen und Schüler darin bestärken, eigene Gefühle wahrzunehmen und zu benennen. 

Darüber hinaus wollen wir den Kindern die richtigen Begrifflichkeiten und Kenntnisse über 

ihren Körper vermitteln, ihnen bewusstmachen, wie unterschiedlich Menschen sind und die 

Unterschiede zwischen den Geschlechtern verdeutlichen. 

Darauf aufbauend folgt in den Jahrgangsstufen 3 und 4 das Thema „Sexualerziehung“ im 

Sachunterricht. Das Themengebiet beinhaltet die folgenden Bausteine:  

 Gefühl und Liebe  

 Innere und äußere Geschlechtsorgane 

 Pubertät  

 Geschlechtsverkehr 

 Schwangerschaft und Geburt 

 Schöne und blöde Gefühle  

 Dein Körper gehört dir 

 Angenehme und unangenehme Berührungen  

 Gute und schlechte Geheimnisse  

 Nein-Sagen 

Einzelne Bausteine wie „Dein Körper gehört dir“ oder das „Nein-Sagen“ werden zusätzlich 

auch bei den fächerübergreifenden Workshops SMOG (Schule machen ohne Gewalt) und 

Safety Kids behandelt und trainiert. Des Weiteren erleben die Schülerinnen und Schüler 

einmal in ihrer Grundschulzeit ein Theaterstück zu diesem Themenbereich.  

Übersicht über die zeitliche Abfolge der Themen: 

Thema Zeitpunkt der Durchführung Unterrichtsfach 

Gefühle Jahrgang 1 und 2 Religion 

Mein Körper Jahrgang 1 und 2 Sachunterricht 

Safety Kids mind. 1x pro Grundschulzeit übergreifender Workshop 

Sexualerziehung Jahrgang 3 oder 4 Sachunterricht 

SMOG Jahrgang 3 oder 4 übergreifender Workshop 

Theaterstück  
(z.B. Finger weg von Julia, 

Mein Körper gehört mir) 

mind. 1x pro Grundschulzeit Sachunterricht 

Unsere Intention ist es, die Kinder auf die kommenden Veränderungen in ihrem Leben 

vorzubereiten, indem sie sich mit dem eigenen Körper, mit ihren Gefühlen und der eigenen 

Persönlichkeit auseinandersetzen. Selbstverständlich sollen bei dieser Thematik einfühlsame 

und offene Gespräche in der Klasse regelmäßig ihren Platz finden und auf aktuelle Fragen und 

Anregungen der Kinder eingegangen werden. Durch unsere präventive Arbeit möchten wir 

das Selbstbewusstsein der Kinder stärken und ihnen auch zeigen, wie sie in für sie 

unangenehmen Situationen angemessen reagieren und sich Hilfe suchen können. 
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IX. Ansprechstellen und Beschwerdestruktur innerhalb der Schule 

Schule ist ein Raum, in dem viele Personen miteinander interagieren. Unterschiedliche 

Interessen und Ansichten treffen hier aufeinander, was hin und wieder auch zu Problemen 

führen kann. Hieraus ergeben sich dann auch gelegentlich Beschwerden, die wir an der 

Cornelia-Funke Schule Schwalmtal sehr ernst nehmen.  

Wir sehen Beschwerden nicht als Konfrontation, sondern als Chance, die Zusammenarbeit zu 

verbessern.  Dazu gehört aber, dass es für Beschwerden auch Regeln gibt, die hier nach-

stehend dargelegt werden.  

Regelungen für Schülerinnen und Schüler:

Kommt es im schulischen Ganztag zu Streitigkeiten oder anderen schwierigen Situationen, ist 

die aufsichtsführende Lehr- bzw. Betreuungskraft zuständig.  

In deren Ermessen werden weitere Schritte eingeleitet: 

1. Sofortige Klärung durch das aufsichtsführende Personal (Lehrkräfte, 

Betreuungskräfte, sonstiges Personal) 

2. Einbeziehung der Klassenleitung  

3. Einbeziehung der Schulleitung  

Beschwerden über Mitschülerinnen oder Mitschüler werden bei der Klassenleitung 

vorgebracht, diese entscheidet über Lösungsmöglichkeiten. Die Beschwerde kann ggf. zu 

einem späteren Zeitpunkt im Klassenrat bearbeitet werden. Die Unterstützung durch eine 

Person des Vertrauens ist in jedem Schritt möglich.  

Regelung für Eltern:  

Die erste Instanz von Elternbeschwerden ist grundsätzlich die betroffene Lehr-, bzw. 

Betreuungskraft. 

Sollten sich Eltern zuerst an andere Personen oder die Schulleitung wenden, werden diese sie 

umgehend an die betroffene Person verweisen. Falls hier keine Klärung erreicht werden kann, 

soll die Klassenleitung oder die Elternvertretung einbezogen werden. Es wird geklärt, ob es 

sich um ein individuelles Problem handelt oder ein allgemeines, das z.B. bei einem 

Elternabend besprochen werden sollte. Erst wenn dann noch Klärungsbedarf besteht, wird die 

Schulleitung hinzugezogen. Beschwerden der Eltern über Leitungspersonen sind zunächst 

ebenfalls mit diesen selbst zu klären. Erfolgt hier keine Einigung, können sich die Eltern an die 

zuständige Schulaufsicht/Fachaufsicht wenden. Die Unterstützung durch eine Person des 

Vertrauens ist in jedem Schritt möglich.  

Regelungen für das Betreuungspersonal:  

Beschwerden vom Betreuungspersonal über Eltern sind zunächst an die betroffenen Eltern zu 

richten. Sollte dies zu keinem Ergebnis führen, wird die Schulleitung eingeschaltet. 

Beschwerden vom Betreuungspersonal über Kolleginnen oder Kollegen sollten im ersten 
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Schritt auf direktem Weg gelöst werden. Ist dies nicht möglich, ist ein Gespräch mit einer 

Vertrauensperson oder auch dem Personalrat zu führen. Erst danach wird die Schulleitung 

einbezogen.  

Beschwerden gegen Leitungspersonal sind ebenfalls im direkten Gespräch vorzubringen. 

Sollte keine Lösung möglich sein, kann der Personalrat einbezogen werden. Sollte keine 

Einigung zu erzielen sein, wird die zuständige Schulaufsicht/Fachaufsicht eingeschaltet.  

Die Unterstützung durch eine Person des Vertrauens ist in jedem Schritt möglich.  

Sonstige Beschwerden (Schulsozialarbeit, Sekretariat, Verwaltungsleitung, Hausmeister, 

Reinigungskräfte): 

Beschwerden über die oben genannten Personen werden ebenfalls zunächst auf direktem 

Wege mit den betroffenen Personen geklärt. In der Regel werden diese Beschwerden auch an 

die Schulleitung herangetragen. Diese bemüht sich um Vermittlung eines Gespräches 

zwischen den betroffenen Personen bzw. ergreift erforderliche Maßnahmen.  

Die Unterstützung durch eine Person des Vertrauens ist in jedem Schritt möglich. Ist eine 

Klärung auf direktem Wege nicht möglich, schaltet die Schulleitung die entsprechenden 

Dienstvorgesetzten oder die entsprechende Verwaltungsstelle ein. Die Kommunikation soll in 

allen Fällen gewaltfrei und wertschätzend sein. Unser gemeinsames Ziel ist es, eine 

einvernehmliche Lösung zu erreichen, die von allen Beteiligten akzeptiert und umgesetzt wird. 

Beschwerden in Bezug auf sexualisierte Gewalt: 

Eltern und Schülerinnen und Schüler wissen, dass das Thema sexualisierte Gewalt in der 

Schule ernst genommen wird.  

Bei Beschwerden können sich Betroffene an die Ansprechpersonen wenden, die dann ggf. 

weitere Maßnahmen einleiten.  

Sie wissen, dass es Vertrauenslehrkräfte bzw. Ansprechpersonen gibt, die sie zu diesem 

Thema ansprechen können und dass es ihnen selbst überlassen ist, wem sie sich anvertrauen 

möchten. 

Folgende Maßnahmen helfen Betroffenen, sich Unterstützung zu holen: 

 Beschwerdebogen für Schülerinnen und Schüler  

 Plakate in den schulischen Räumlichkeiten mit Ansprechpersonen etc.  

 Info-Kärtchen für die Schülerinnen und Schüler 

Die Ansprechpersonen der Schule, an die sich Kinder, Fachkräfte und Eltern im Fall einer 

Vermutung von sexualisierter Gewalt wenden können, sind: 

Herr Alt (Rektor) 

Frau Hausmann (Konrektorin)                

Die Ansprechpersonen dokumentieren in einem gesonderten Dokumentationsbogen die an 

sie herangetragenen Beschwerden.  
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X. Anhang 

a. Dokumentationsbogen 

b. Selbstverpflichtungserklärung 


